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Heilpädagogisch-therapeutische

Geschichten in der Frühförderung

oder warum die Prinzessin eine Augenklappe trägt

Heilpädagogisch-therapeutische Geschichten können Kinder
auf verschiedene Weisen ansprechen:

\ Stärken und Ressourcen werden sichtbar gemacht

\ Problembehaftete Verhaltensweisen können
umgedeutet werden

\ Das Kind entscheidet, was es von einer Geschichte und
den darin enthaltenden Impulsen annehmen möchte

\ Es erkennt, dass es mit seinen Problemen nicht alleine ist

\ Durch Abstand gewinnen Kinder – und auch Erwachsene –
neue Blickwinkel

Das Buch zeigt, auf welche unterschiedliche Weisen eine Ge-
schichte wirken kann. Es wird erläutert, wie eine therapeuti-
sche Geschichte aufgebaut ist und wie sich in 45 Minuten eine
Geschichte für ein bestimmtes Kind schreiben lässt.

Anhand vieler Beispiele aus der Praxis zeigt sich, in welchen
Bereichen und mit welchen weiteren Methoden in der Früh-
förderung und Beratungsarbeit mit Eltern Geschichten einge-
setzt werden können.

Das Buch enthält außerdem exemplarische komplette
therapeutische Geschichten und gibt einen Überblick über
aktuelle Kinderheldinnen und -helden.

Es lassen sich zahlreiche Impulse und Ideen für das Schreiben
eigener individueller Geschichten finden.
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Einleitung 

Gabriele Weiss 

 
Das Erzählen von Geschichten gehört seit Jahrtausenden 

zur menschlichen Geschichte, zum Leben: Wir kennen die 

Höhlenzeichnungen der Steinzeit, das Gilgamesch-Epos 

und Homers Odyssee, die Prophetentexte des Alten 

Testamentes, die Gleichnisse Jesu in der Bibel und auch die 

Geschichten der jüdischen Erzähltradition. Viele dieser 

Texte verknüpfen Unterhaltung mit spirituellen und 

pädagogischen Anliegen, setzen gezielte Impulse zur 

Veränderung und zum Lösen von Problemen (Hammel 

2009, S.15).  

Als Kinder wie Erwachsene leben wir mit diesen 

Erzählungen und Legenden, kennen den Mythos von 

Rübezahl oder dem geheimnisvollen Wesen von Loch 

Ness, aber auch schon als Kinder die jeweils regionalen 

Mythen der Heimat, wie z.B. die vom Holderstein bei 

Baltmannsweiler-Hohengehren und von der Keltenschanze 

bei Saulgau-Bondorf, verbunden mit dem entsprechenden 

spannenden oder auch gruseligen Gefühl, mit einem 

jahrhundertealten Geschehen in Kontakt zu kommen. Wir 

berichten selbst immer wieder von unseren Taten und 

Erfahrungen und „positionieren uns selbst am Schnittpunkt 

verschiedener Geschichten, deren Ende noch offen ist“ 

(Brooks in Pestalozzi-Bridel 2011, S.21). 
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Im alltäglichen Sprachgebrauch tauchen diese Geschichten 

in Formulierungen auf wie der Sisyphosarbeit, den 

Tantalusqualen, unserer Achillesferse. Wir vermuten einen 

Ödipus- oder Cinderella-Komplex, kennen den Mann mit 

dem Peter-Pan-Syndrom, der sich vor Pflichten und 

Verantwortung drückt und die Schwarzseherin, die unter 

dem Kassandra-Syndrom leidet. Hinter all diesen 

Bezeichnungen stecken Geschichten. Manche 

Bezeichnungen sind jahrzehntealt wie der Begriff des 

Ödipuskomplexes, die psychoanalytische Bezeichnung für 

einen intensiven innerpsychischen Entwicklungsprozess, 

andere sind eher populärwissenschaftlichen Ursprungs und 

werden entsprechend medienwirksam vermarktet. 

Resonanz ist für jede Geschichte essenziell, Geschichten 

wirken dann, wenn sie Erzählende und Zuhörende haben, 

die aktiv teilnehmen und emotional mitschwingen und 

damit helfen, eine Geschichte weiterzuentwickeln. 

Auch schon die Kinder im Kindergarten- und Vorschulalter 

leben mit Geschichten. Sie kennen Spongebob und Bob, 

den Baumeister. Wenn sie Glück haben, bekommen sie die 

großen Erzählungen der Kinderliteratur im liebevollen und 

sicheren Kontext erzählt und vorgelesen: Alice Walker, die 

Autorin der „Farbe Lila“ sagte einmal sinngemäß, schon 

der Prozess des Erzählens sei heilsam, weil jemanden sich 

die Zeit nehme, uns eine Geschichte zu erzählen, die für 

ihn selber eine große Bedeutung hat. Nimmt jemand sich 

die Zeit, Kindern Geschichten zu erzählen, ist ihm 

vielleicht wichtig, genau diese Geschichten weiterzugeben, 
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vielleicht spürt er auch, dass ein Kind Hilfe und 

Unterstützung braucht, aber er will nicht einfach einen Rat 

geben. Er gibt ihn lieber in einer Form, die untrennbar mit 

unserem ganzen Selbst verschmilzt.  Geschichten 

unterscheiden sich von einem Rat darin, dass sie beim 

ersten und wiederholten Hören zum festen Bestandteil der 

Seele werden. An die wichtigsten und berührendsten 

Geschichten unserer Kindheit erinnern wir uns auch als 

Erwachsene bis ins hohe Alter. 

Beim Erzählen können Kinder dazu Fragen stellen, malen, 

träumen und passende Rollenspiele inszenieren und 

weiterentwickeln. So wird jedes Kind über Geschichten, die 

es kennenlernt und mit denen es sich intensiv beschäftigt, 

auch zum Schöpfer, zur Schöpferin eigener Geschichten. 

Stellvertretende Geschichten, in denen ein Protagonist 

ähnliche Erfahrungen macht wie das Kind, erleichtern, 

mögliche Lösungen zu finden und fördern so die 

Kreativität. 

Kinder eignen sich so ihre Welt an, ordnen ihr Erlebtes, 

erklären sich Zusammenhänge und Unverständliches, 

geben Erfahrungen Bedeutung und entwickeln neue 

Hoffnung. Narrative Kindertherapeuten wie Michael White 

(2021) nutzen dies, indem sie Kinder über ihre 

erfolgreichen Lösungen berichten oder schreiben lassen, 

und stellen mit Einverständnis des Kindes diese Berichte 

auch anderen Kindern in ähnlicher Situation zur 

Verfügung. Wie oft nutzen wir die Gelegenheit, jemandem 

in schwieriger Situation von einem anderen zu erzählen, der 
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etwas ausprobiert und damit Erfolg gehabt hat. Viele 

Pädagog*innen und Therapeut*innen, die Kinder begleiten, 

schreiben  passgenaue Geschichten für ein bestimmtes 

Kind in einer konkreten Lebens-Herausforderung. Ob wir 

in Zukunft auch künstliche Intelligenz und ChatGPT  beim 

Schreiben nutzen, wird sich in den nächsten Jahren zeigen. 

In diesem Sinne halten wir es mit Peter Bichsel: „Während 

ich Geschichten erzähle, beschäftige ich mich nicht mit der 

Wahrheit, sondern mit den Möglichkeiten der Wahrheit. 

Solange es noch Geschichten gibt, so lange gibt es noch 

Möglichkeiten.“ (Bichsel in Pestalozzi-Bridel 2011, S.29). 
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1. Wirkung von Geschichten 

 

Kinder sind umgeben von Geschichten, seien es 

themenbezogene Geschichten im Kindergarten, 

gemeinsame Bilderbuchbetrachtungen, die Serie auf einem 

Streamingportal oder die Gutenachtgeschichte am Abend. 

Geschichten werden von Person zu Person weiter getragen, 

verändert und adaptiert an die jeweilige Lebenssituation des 

Senders und Empfängers. Je nachdem ist das Ziel viele 

verschiedene Menschen mit einer Geschichte zu erreichen 

oder speziell eine bestimmte Person anzusprechen und 

dieser etwas zu vermitteln. Doch eines ist vielen 

Geschichten gleich, sie können etwas erreichen in 

demjenigen, der die Geschichte hört. Man selbst hat 

vielleicht auch eine oder mehrere Geschichten im Kopf, die 

einen zum Nachdenken gebracht, einen anderen 

Blickwinkel aufgezeigt  oder die Perspektive erweitert 

haben. Jeder kann das hören was er will und im Moment 

braucht. Durch manche Geschichten findet man neuen 

Mut, erkennt sich selbst wieder oder lernt etwas Neues. 

Geschichten können auf völlig unterschiedlichste Weise 

wirksam und hilfreich sein. 

 

Ressourcenfindung 

Das Erzählen einer Geschichte kann dazu dienen, dass dem 

Kind seine eigenen Ressourcen bewusster werden  

(Weinberger, 2005). Es kann sehen lernen, in welchen 

Bereichen seine eigenen Stärken liegen. Ebenso ist es 
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möglich durch Reframing bestimmte bisher negativ 

gesehene Eigenschaften als Ressourcen wahrzunehmen. 

Eine Geschichte zu hören, in welcher der oder die 

Protagonist*in erfolgreich ist, kann einem das Gefühl 

geben, nicht nur machtlos der Welt gegenüber zu stehen. 

Diese Ermutigung kann dazu beitragen die eigenen 

Ressourcen stärker wahrzunehmen und sie zu benutzen 

(Cattanach 2008). 

 

Reframing 

Durch eine Geschichte ist es möglich, indirekt 

Umdeutungen einer Situation zu vermitteln und somit neue 

Wege und Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen. Bisher als 

negativ wahrgenommene Erfahrungen können durch 

Umformulierung als hilfreich und wertvoll entdeckt werden 

(Gordon, 2005). 

 

Zeigen, dass man nicht alleine ist 

Durch Geschichten, in welchem der oder die 

Protagonist*in ein ähnliches Problem hat wie man selbst, 

entsteht die Möglichkeit zu sehen, dass man nicht alleine 

ist. Kinder können entdecken, dass es auch andere gibt, die 

mit ähnlichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Dieses 

Wissen kann sie stärken, sich nicht isoliert und alleine 

gelassen mit ihren Problemen zu fühlen. 
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Motivation 

Dadurch, dass ein Kind durch eine Geschichte erfährt, dass 

eine andere Person mit ähnlichen Schwierigkeiten diese 

gelöst hat, kann es ermutigt werden es selbst zu versuchen. 

Die Motivation, ein bestimmtes Problem versuchen zu 

lösen, wird gesteigert, da man an einem Modell gesehen hat, 

wie es funktionieren könnte und somit ein positives 

Beispiel bekommen hat (Zehnder Schlapbach, 2007). Die 

Motivation tritt vor allem auf, wenn eine Identifikation mit 

dem oder der Helden*in der gehörten Geschichte 

stattfindet. Man wird ermutigt selbst nach Lösungen zu 

suchen oder Ratschläge anzunehmen (Harper & Gray, 

2000). 

 

Abstand 

Das Kind hat durch das Hören einer Geschichte, in 

welcher ein Problem vorkommt, das es kennt, die 

Möglichkeit darüber nachzudenken ohne selbst direkt in 

Bezug stehen zu müssen. Es wird nicht direkt damit 

konfrontiert. Somit wirkt es weniger beängstigend sich 

damit auseinander zu setzen. Ebenso kann das Kind auch 

selbst bestimmen, was es von einer Geschichte mitnehmen 

möchte und was nicht (Brett, 2004). Der Zuhörer kann frei 

entscheiden, was er von der Geschichte annimmt und wie 

er bestimmte Sachverhalte interpretiert (Mohl, 2006). 

Zwanglos wird ihm die Gelegenheit gegeben, Lösungen, die 

in der Geschichte vorkommen, auf die eigene Situation zu 

übertragen. Eventuell kann durch das Zuhören einer 



 

16 

 

Geschichte ein besseres Verständnis für die eigene 

Situation entstehen, indem man aus einer Abstandsposition 

beobachten und beurteilen kann. Doris Brett benutzt den 

Begriff einer „Sicherheitszone“, die durch Geschichten 

entsteht. Kinder bekommen es frei gestellt, ob sie sich mit 

dem oder der Protagonist*in in einer Geschichte 

identifizieren oder ob sie mehr Fragen zu dem Problem 

oder der Lösung stellen wollen. Die Protagonisten*innen in 

einer Geschichte können als Spiegel eigener 

Lebenserfahrungen gesehen werden. Somit kann dem Kind 

geholfen werden, eigene Erfahrungen und Empfindungen 

zu verarbeiten und manche bisher unentdeckten Gefühle 

deutlicher zu machen (Zitzlsperger, 2003). Ebenso 

ermöglichen Geschichten dem Kind einen Standortwechsel 

durchzuführen. Es kann somit alternative Ideen und 

Vorstellungen zur Realität entwickeln (Weiss, 2008). 

Dadurch, dass ein Ratschlag oder eine Lösungsmöglichkeit 

für ein Problem nur in Form einer Geschichte gegeben 

wird, kann die zuhörende Person selbst steuern, was sie 

annimmt. Es entsteht kein Widerstand, der eventuell bei 

sonstigen Interventionen von außen kommen würde. Man 

kann frei entscheiden, inwieweit man über das Gehörte sich 

zum Nachdenken über die eigene Situation anregen lässt 

(Mohl, 2006). 

 

Zulassen von Gefühlen 

Dem Kind wird durch das Erzählen von Geschichten 

ermöglicht abgewehrte Gefühle neu wahrzunehmen. Es 


